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Neggio. — Am Abend sahen wir noch einen
Film, der Erinnerungen an den letztjdhri-
gen Ferienkurs in Cartigny GE weckte.

Auch am Mittwoch war das Wetter un-
freundlich. Wir verbrachten die Zeit mit
dem Basteln eines Ferientagebuches, das
wir mit Bildern aus Prospekten und mit
Ansichtskarten schmiickten. — Der bunte
Abend brachte uns viel Kurzweil und Spass
mit lustigen Spielen. Da gab es z. B. einen
Wettbewerb im Schélen eines Apfels. Wer
hat die léngste Apfelschale? Oder es wur-
den Kleidungsstiicke, Schuhe, Halsketten
und andere personliche Dinge eingesam-
melt. Dann hiess es: «Wem gehort diese
Halskette?» usw.

So verbrachten wir den Himmelfahrtstag

An das Geschehen von Christi Himmelfahrt
erinnerte uns im Gottesdienst das 1. Ka-
pitel, Verse 9—11 aus der Apostelgeschich-
te. — Inzwischen war die Sonne wieder
durch die grauen Wolken gebrochen. Wir
konnten das Mittagessen im Garten ein-
nehmen.

Ein Nachmittagsspaziergang fiihrte uns
nach Caslano. Dort hat am 30. Juni 1976
das beliebte «Spiel ohne Grenzen» stattge-
funden. (Die Mannschaft von Caslano kam
in den 2. Rang. Red.)

Beim Abendessen war der Tisch mit
hiibschen Tischkartchen geschmiickt. Ei-
nige Kursteilnehmer hatten sie unter An-
leitung von Frau Schniepper gebastelt. Wir
konnten sie zum Andenken mitnehmen.
Vielen Dank dafiir!

Alles hat einmal ein Ende!

Am Freitag, dem 28. Mai, schlug die Ab-
schiedsstunde. Nur ungern verliessen wir
den Ferienort, wo wir so viel Schones und
Liebes erlebt hatten. Voll Zufriedenheit
dankten wir der freundlichen Hausleitung
und dem Personal filir die nette Bedienung
beim Essen. Wir danken aber auch unseren
drei Kursleiterinnen herzlich fiir ihre
grosse Arbeit und die vorzligliche Organi-
sation. Und nun sind wir wieder mit fri-
schem Mut in den nicht immer leichten All-
tag zurlickgekehrt. Wir sagen: Auf Wie-
dersehen am nichsten Ferienkurs!

Berichterstatter: Fritz Luginbiihl, Thun

Die grosse Bitte der ZVFG

Mit Hilfe der Beratungsstelle organisiert
die ZVFG viele schone Bastelkurse. Es
zeigt sich immer wieder, dass sehr viele
Gehorlose ein grosses Talent, viel Sinn fiir
Farben und Formen haben. Sehr oft wird
dann das in den Kursen Gelernte zu Hause
angewandt. Viele lernen an neuen Kursen
weiter. Mutige besuchen sogar solche bei
den Horenden.

Mit der Zeit sind alle Winde dekoriert,
alle Tablare belegt und alle Kisten mit
dem Selbstgemachten gefiillt. Man weiss
nicht wohin mit den neuen Sachen.

Eine Losung wire es nun, das liebevoll
Gebastelte der ZVFG zu schenken. Zwei-
facher Raumgewinn ist dann sicher. Der
erste bei Thnen — Sie erhalten Platz fir
neue, bessere und schonere Sachen. Der
zweite bei der ZVFG — wir erhalten ei-
nen grosseren, verschonerten und gemiit-
licheren Klubraum.

Sie meinen, das sei ein «schlechter Tausch»
— jahrelang Gehiitetes, oft Abgestaubtes
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und oft Umgebeigtes einfach so wegzu-
geben. Wenn Sie so denken — Sie haben
recht — aber — wir sind auf Ihre Mit-
hilfe angewiesen. Wiren Sie einverstan-
den, uns die Sachen und Sdchelchen gegen
Riickerstattung des Materialgeldes zu
iiberlassen. Ja? Ja!

Dann warten wir bangen Herzens auf die
Post. Schon wire es, wenn Sie heute eine
Schachtel Wandbehidnge, Glockenziige,
Taschen und Gilirtel in Macramé, eine wei-
tere Schachtel mit Gestricktem — vom
Socken bis zum Pullover, Gewobenen, Ge-
hikelten und Gestickten — vom Gobe-
lin bis zum Deckeli in Biindner Kreuzstich
und als Letztes eine Schachtel mit ge-
schnitzten Schalen, Spielsachen, Loffeln
und Kellen brédchte. Anderntags soll eine
Kiste kommen mit handbemaltem Porzel-
lan — Tellern, Vasen und Schalen, eine
weitere Schachtel mit Kleiderbiigeln und
«Truckli» mit frohlichen bunten Blumen
darauf.

Machen Sie mit? Gerne erwarten wir Ihre
Sachen. Die kleineren schicken Sie am
besten direkt an die

Gehorlosenschule, «Aktion 76»,
Frohalpstrasse 78, 8038 Ziirich.

Grossere oder solche, die viel Porto kosten,
holen wir ab. Schreiben Sie an:

Herrn HR. Kistler,
Briiderhofweg 32, 8057 Ziirich

Haben Sie etwas Geduld, bis wir kommen
— wir kommen sicher!

Sollten Sie aber zwei «linke Hédnde» haben
und nichts basteln, stricken, schnitzen,
malen und... kbnnen — wie waére es,
wenn Sie uns trotzdem helfen moéchten,
Sie in diesem Falle einen oder mehrere
Klubraumtaler zu Fr. 5.— beziehen wiir-
den?

Zircher Vereinigung fiir Gehorlose, «Ak-
tion 76», Zirich, PC 80 - 61499. Hinten mit
dem Vermerk «Klubraumtaler».

Wenn Sie Gliick haben, diirfen Sie fliegen.
Jeder Klubraumtaler nimmt an der Aktion
an der Verlosung teil.

Herzlichen Dank fiir alles — und verges-
sen Sie die «Aktion 76» nicht. E. Fenner

Der Schweizerische Gehorlosenbund

Eindricke vom Vereinsleiterkurs Herzberg 1976

Einen Tag nach Herrn Bundesrat Hiirlimann auf dem Herzberg

Leider haben ihn die 21 Teilnehmer des
Vereinsleiterkurses auf dem Herzberg
nicht mehr angetroffen. Nur ein Rest
Brotchen beim Abendessen erinnerte
noch an seinen Besuch.

Erwachsenenbildung wurde aber auch
am 12./13. Juni unter den Gehorlosen
ohne Bundesrat betrieben.

Programmdnderung 16ste Erstaunen aus.
Zu Beginn des Kurses wurden die Teil-
nehmer einander nicht wie {iblich vor-
gestellt. Herr Frischknecht, der Kurslei-
ter, lehnte eine Vorstellung der Teilneh-
mer ab. Warum wohl? Nach seinem
Einfiihrungsreferat (Vortrag) «Was ist
Gruppendynamik?» begannen wir zu
verstehen, warum keine Vorstellung
stattfand.

Das Farbzuordnungsspiel

In Zweier-Gruppen verschwanden die
Teilnehmer ins Freie. Sie stellten sich
gegenseitig vor. Die Teilnehmer durften
aber ihren Gespridchspartner nur nach
einer bestimmten Farbe wéhlen. So tra-
fen sich unbekannte Gehorlose. Die
Zweier-Gruppe hatte nachher die Auf-
gabe, sich einer anderen Zweier-Gruppe
(mit gleicher Farbe) vorzustellen, ihre
Probleme kennenzulernen. Zuletzt wa-
ren drei Achtergruppen gebildet. Aber, o
weh, da war die Zeit viel zu kurz, um
sich richtig kennenzulernen. Ist eine
Gruppe gross, so ist es immer schwieri-
ger, jeden einzelnen kennenzulernen.

Sich kennen heisst ndmlich nicht nur,
sich einmal gesehen zu haben. Man muss
seinen Gesprédchspartner in vielen Situa-
tionen gesehen und «gehort» haben. Man
muss wissen, wie er denkt. Sich kennen-
lernen braucht Zeit. In den Vereinen
mangelt es oft an Zeit. Daraus entste-
hen Probleme. Wir waren mit dieser
praktischen Uebung also schon mitten im
Tagungsthema. ¢

Das Quadratspiel

Je eine Achtergruppe setzte sich gemein-
sam an einen Tisch. Man spielte zusam-
men das Quadratspiel. Fiinf Teilnehmer
spielten aktiv mit, drei beobachteten
das Spiel genau. Das war ein Gruppen-
erlebnis!Da gab es die «Alleinherrscher»,
die «Verzagten», die «Geduldigen», die
«Rlicksichtsvollen» die «Kameradschaft-
lichen» ... Jeder Mitspieler lernte sich
beim Spiel selber kennen. Er lernte auch
die Gruppe besser kennen. Nach dem eif-
rigen, auch spannenden Spiel wurde
noch heftig diskutiert und um Verlédnge-
rung gebeten.

Trotz Hitze tlichtiges Mitarbeiten der
wissbegierigen Teilnehmer auch am
Sonntagmorgen.

Wir lernten die verschiedenen Arten, wie
eine Gruppe zu fiithren ist (verschiedene
Fihrungsstile), kennen. Soll ein Ver-
ein autoritiar, demokratisch gefiihrt wer-
den? Soll man im Verein tiberhaupt nicht
befehlen, nie befehlen? Kann ein Verein
als Gruppe sich selber regieren?



Das Theaterspiel

Die Teilnehmer hatten die Aufgabe, Pro-
bleme, die in Vereinen auftauchen, zu
spielen. Die Tagungsteilnehmer und die
Leiter des Kurses versuchten dann ge-
meinsam herauszufinden, weshalb es zu
den dargestellten Problemen in einem
Verein kam. Oft war der autoritére Fith-
rungsstil schuld an den Problemen. Es
war eine helle Freude, zu sehen, wie die
interessierten Tagungsteilnehmer meist
selber die Losungen fanden!

Kurskritik

Kritisieren fiel schwer! Fir die einen
Kursteilnehmer war das Tempo zu lang-
sam, fiir die anderen das Thema etwas
schwierig. Alle aber freuten sich am Bei-
sammensein. Alle erlebten die Gruppe
ganz fest. Die meisten verstanden, was
alles in einer Gruppe geschehen konnte.

Schlachtenbummler

Auch das gab es. Schade, dass die Sport-
vereine nur durch die Biindner Sport-
ler und eine Schlachtenbummlerin des
Schweiz. Gehorlosensportverbandes ver-
treten waren. Die Diskussionen wiren
sicher noch angeregter gewesen durch
die Teilnahme von Sportlern und Film-
gruppenangehorigen. Wir hoffen, dass sie
am 18./19. Juni 1977 mit uns auf dem
Herzberg sein werden. Frau Huber vom
Schweiz. Verband fiir Taubstummen-
und Gehorlosenhilfe organisiert diese
Kurse immer sehr gut. Der Schweiz. Ge-
horlosenbund erwartet an ihrem nich-
sten Vereinsleiterkurs Gehorlose aus al-
len Lagern und Vereinigungen.

E. Zuberbiihler, Sekretiarin vom SGB

Ein gehorloser Kursteilnehmer
berichtet

Nach dem freundlichen Empfang und
anschliessendem Zimmerbezug versam-
melten wir Teilnehmer uns in einem
kleinen Kurssaal mit Herrn Frisch-
knecht, dem Kursleiter. Mithelferinnen
und Mithelfer in der Kursleitung waren
die Damen Friulein Zuberbiihler als ein-
fiihlende Dolmetscherin, Frau Huber-
Capponi als ausgezeichnete Organisato-
rin und Herr F. Urech.

Nach dem Einfiithrungsvortrag von Herrn
Frischknecht zum recht anspruchsvollen
Kursthema «Gruppendynamik» gab es
eine rege Diskussion. Es wurden viele
Fragen gestellt und beantwortet. Da-
durch bekamen wir eine erste Ahnung
Von Gruppendynamik.

Dann wurde sofort mit dem praktischen
Teil begonnen. Um an uns selbst zu er-
fahren, wie eine Gruppe zustande kommt,
Wurden wir durch Auslosung in Zweier-

gruppen eingeteilt. Wir hatten die Auf-
gabe, einander personlich kennenzuler-
nen. Jeder bekam ein Blatt mit folgen-
den Aufgaben:

«Sie sitzen jetzt Ihrem Partner gegen-
iber. Fragen Sie ihn alles, was Sie von
ithm gerne wissen mochten, und schrei-
ben Sie es auf dieses Blatt. Name, Beruf,
Hobbies, personliche Eigenarten usw.,
einfach alles, was Sie interessiert.» Eine
Frage, welche fiir alle Teilnehmer gleich
lautete, hiess: «Fragen Sie Ihren Part-
ner, warum er an diese Tagung gekom-
men ist und was er von dieser Tagung
erwartet. Schreiben Sie es in einigen
Sdtzen auf.»

Nachher wurden Vierergruppen gebil-
det, so dass sich die Teilnehmer in einem
grosseren Kreis kennenlernen konnten.
Und zum Schluss wurden Achtergrup-
pen gebildet. Auf diese Art erlebten wir
eindriicklich, dass in einer Zweiergruppe
die personlichste Form der Kommunika-
tion moglich ist. (Kommunikation: mit-
einander ndher in Verbindung, ins Ge-
spriach kommen. Red.) Je grisser eine
Gruppe wird, desto unpersonlicher wer-
den die zwischenmenschlichen Bezie-
hungen. :

Damit wir verstehen lernten, wie eine
grossere Gruppe funktioniert, mussten
wir in Achtergruppen miteinander iiber
die Kurserwartungen diskutieren. Jede
Gruppe erstellte ein moglichst phanta-
sievoll gestaltetes Plakat mit den in den
Zweiergruppen auf das Aufgabenblatt
protokollierten Antworten. Diese Plakate
wurden dann im Kurssaal aufgehingt.
Nun konnte sich jeder interessierte Teil-
nehmer iiber jeden andern informieren.
Nach dem Abendessen, das allen gut ge-
schmeckt hatte, ging es wieder an die Ar-
beit. In den Achtergruppen wurde ein
Gruppenspielwettbewerb durchgefiihrt.
(Siehe ersten Bericht, Abschnitt: «Das
Quadratspiel». Red.) Dieses Spiel fiihrte
uns zum Nachdenken tiber die Koope-
ration (Zusammenarbeit) und die Inter-
aktion (Wechselbeziehungen zwischen
zwei Partnern). In einer Schlussdiskus-
sion fassten wir zusammen, was wir an
diesem Tag gelernt hatten. Nach einem
Ausblick auf die Arbeit des folgenden
Tages wurden wir in den wohlverdien-
ten Feierabend entlassen. Viele Teilneh-
mer unternahmen noch einen frohlichen
Abstecher nach Aarau hinunter.

Am Morgen erschienen alle gutgelaunt
zum gemeinsamen Friihstiick. Und dann
ging es wieder an die Arbeit. Den ganzen
Vormittag sprachen wir tiber Probleme
der Zusammenarbeit und der Fiihrung
in den Gruppen.

Nach dem Mittagessen versuchten wir,
einige in der Vereinspraxis oft vorkom-

mende Probleme zu einem Spiel darzu-
stellen und iiber sie zu diskutieren. Da-
bei wurden z. B. auch die Konflikte dar-
gestellt, die in bestimmten Verbénden
und Organisationen der Gehorlosen ent-
standen sind. Wir versuchten, diese Pro-
bleme theoretisch zu 16sen nach den Leh-
ren der Gruppendynamik. Wir merkten
aber bald, dass dies recht schwierig ist.
Man findet eine Ldsung besser, wenn
sich alle an einem Konflikt beteiligten
Personen dariiber aussprechen kénnen.

Am spaten Nachmittag konnten wir un-
sere Meinung zum Gelernten und auch
uber das Allgemeine des Kurses sagen.
Wir bekamen einen Fragebogen, auf den
wir unsere Meinung aufzuschreiben hat-
ten. Der Kursleiter gab nachher die
schriftlichen Antworten bekannt. Sie
lauteten alle recht gilinstig. Das war ein
gutes Zeugnis fiir die Qualitat der Kurs-
leitung und der ganzen Organisation.

Ich mo6chte im Namen aller Teilnehmer
dem Kursleiter, Herrn Frischknecht,
Fréaulein Zuberbiihler, Frau Huber-Cap-
poni und Herrn Urech ganz herzlich dan-
ken.

Sicher sind alle Teilnehmer mit dem Ge-
danken und Wunsch heimgekehrt, das
Gelernte und Erarbeitete in den Verei-
nen nutzbringend anwenden zu kénnen.
Und wir freuen uns alle auch auf den
Kurs im Jahre 1977. Es wurde verein-
bart, dass im nichsten Kurs unsere
Kenntnisse der Vereinspsychologie er-
weitert werden sollen. m. h.

SGSV, Abt. Fussball
Schweizerische Cupspiele
1976/77

Am 6. Juli 1976 sind die Paarungen aus-
gelost worden. Es hatten sich Mannschaf-
ten aus Ziirich, Bern, Basel, Wallis, Lau-
sanne, St.Gallen und Tessin (neu) ange-
meldet. Wir danken herzlich fiir das Mit-
machen.

Vorrunde am 28. August 1976:

Zirich—Bern, Lausanne—Tessin und Wal-
lis—Basel. St. Gallen hat als Cupsieger
1976 Freilos.

Halbfinals: Hinspiele am 23. Oktober 1976;
Riickspiele am 12. Mérz 1977.

Sieger aus Ziirich/Bern—St. Gallen, Sieger
aus Lausanne/Tessin—Sieger aus Wallis/
Basel.

Cupfinal: Am 7. Mai 1977.

Spielort und genaues Datum sind minde-
stens 14 Tage vor der Austragung anzu-
melden.

Im Namen der Abteilung Fussball des
SGSYV wiinschen wir viel Erfolg und griisst
freundlich Heinz von Arx, Coach

117



	Der Schweizerische Gehörlosenbund

